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J. Ganzenmüller: Russische Staatsgewalt und polnischer Adel

Das Thema âRussische Staatsgewalt und polnischer
Adelâ wurde in der Forschung lange von den Konflikten
und AufstÃ¤nden im 19. Jahrhundert bestimmt. JÃ¶rg
GanzenmÃ¼ller nimmt in seiner 2013 verÃ¶ffentlichten
Habilitationsschrift eine ârussisch-polnische Perspektive
einâ undwendet sich von einer solchen âeinseitigen Kon-
fliktgeschichteâ ab.

Ihm geht es um die Elite, das heiÃt um den Adel der
ehemaligen Gebiete Polen-Litauens, und um die Phasen
seiner Integration in das RusslÃ¤ndische Imperium. Mit
dem Vorhaben, âdie Westgouvernements als Provinzen
des Zarenreiches zu verstehenâ, reiht er seine Studie in
die neuesten Forschungen ein, die das Funktionieren des
Imperiums und die imperiale Praxis in den Regionen in
den Blick nehmen. Einen ForschungsÃ¼berblick bietet
Roland Cvetkovski, Reich der RÃ¤nder. Zu den imperia-
len Peripherien in Russland, in: Neue politische Literatur
55 (2010), S.Â 365â392. JÃ¶rg GanzenmÃ¼ller schlieÃt
explizit an die Arbeit des finnischen Historikers Lehto-
nen an, dessen ursprÃ¼nglich auf vier BÃ¤nde angeleg-
tes Werk allerdings schon mit dem Jahr 1782 endet. Unno
L. Lehtonen, Die polnischen Provinzen RuÃlands unter

Katharina II. Versuch der Darstellung der anfÃ¤nglichen
Beziehungen der russischen Regierung zu ihren polni-
schen Untertanen, Sortavala 1906. Zeitgleich mit Gan-
zenmÃ¼llers Monographie erschien ein Projektband zu
den Teilungen Polen-Litauens, an dem der Autor eben-
falls mitgewirkt hat. Hans-JÃ¼rgen BÃ¶melburg / An-
dreas Gestrich / Helga Schnabel-SchÃ¼le (Hrsg.), Die
Teilungen Polen-Litauens. Inklusions- und Exklusions-
mechanismen â Traditionsbildung â Vergleichsebenen,
OsnabrÃ¼ck 2013.

GanzenmÃ¼ller analysiert zum einen die zarische
Politik und zum anderen die Aneignung von Erlassen
und neuen Strukturen in den annektierten Gebieten.
Damit greift er Fragestellungen der historischen Imple-
mentationsforschung auf. Als chronologischen Rahmen
wÃ¤hlt GanzenmÃ¼ller die Periode von der Inkorpo-
rierung der ersten Gebiete Polen-Litauens 1772 bis zur
Mitte des 19. Jahrhunderts, das heiÃt einer Zeit, in der
die zarische Adelspolitik noch auf den Novemberauf-
stand von 1830/31 reagierte. Untersucht wird damit ei-
ne Phase forcierten Staatsausbaus und Strebens nach der
âHomogenisierung von Territorium und BevÃ¶lkerungâ
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(S.Â 12), die in Widerspruch zur traditionell indirek-
ten Kontrolle inkorporierter Gebiete geriet. Im Fokus
steht die Frage, wie das autokratisch regierte Imperi-
um stÃ¤ndisch verfasste Gesellschaften in das Reichsge-
fÃ¼ge integrierte. Den Novemberaufstand 1830/31 sieht
GanzenmÃ¼ller als Wendepunkt von einer pragmati-
schen zu einer normativen Integrationspolitik, die nicht
lÃ¤nger die Eigeninteressen der Szlachta auf lokaler Ebe-
ne berÃ¼cksichtigte.

In drei groÃ angelegten Kapiteln untersucht Gan-
zenmÃ¼ller folgende Themen: Die Integration der
polnischen-litauischen Szlachta in den Reichsadel; die
Transformation der polnischen Landtage in russische
Adelsversammlungen; Staatsausbau und Herrschaftspra-
xis in den Westgouvernements.

Im ersten Kapitel arbeitet GanzenmÃ¼ller
Ã¼berzeugend heraus, wie schwierig die Kooptation im
Falle der polnisch-litauischen Adligen war. Zwei Pro-
blemfelder erÃ¶ffneten sich der zarischen Politik. Zum
einen machte es der im europÃ¤ischen Vergleich ho-
he Anteil von 7, 5 Prozent Adliger an der Gesamtbe-
vÃ¶lkerung (S.Â 48) notwendig, 650.000 Edelleute aus
den 1793 und 1795 annektierten Teilungsgebieten in den
Reichsadel zu integrieren. Im gesamten russlÃ¤ndischen
Imperium hatte der Adel aber bis dahin nur 150.000 Per-
sonen umfasst. AuÃerdem passte die groÃe Zahl besitz-
loser Kleinadliger nicht in das Konzept des Adels als einer
grundbesitzenden und staatlichen Funktionselite, wie es
Katharina II. zu realisieren suchte. Da die Prozedur der
AdelsÃ¼berprÃ¼fung den Gutsadel bevorzugte, musste
die besitzlose Szlachta nun um ihren privilegierten Sta-
tus kÃ¤mpfen. Die Adelsrevision, die zunÃ¤chst in den
HÃ¤nden der stÃ¤ndischen Korporation lag und dann in
staatliche Regie Ã¼berging, hatte die Dezimierung des
Adels um 40 Prozent und ein wachsendes âMisstrauen
von russischer Staatsgewalt und polnischem Adelâ zur
Folge.

Das zweite Kapitel ist der Frage gewidmet, wie die
zarische Regierung mit den bestehenden stÃ¤ndischen
Korporationen des Adels in den Westprovinzen umging,
also mit Institutionen, die es reichsweit erst zu schaf-
fen galt. Wie GanzenmÃ¼ller nachweist, wurden die be-
stehenden Landtage inWahlkÃ¶rperschaften umgewan-
delt, das heiÃt ihre Funktion beschrÃ¤nkte sich formal
nun auf die Wahl von AmtstrÃ¤gern fÃ¼r die lokale
Verwaltung und die Gerichte. AuÃerdem hatte die Ein-
fÃ¼hrung eines Zensus zur Folge, dass allein der mittlere
und wohlhabende Adel das aktive und passiveWahlrecht
behielt. Der Kleinadel wurde so aus der stÃ¤ndischen

Korporation ausgeschlossen, was dem Gleichheitsgrund-
satz der Szlachta widersprach. Auch wenn die Standes-
versammlungen keine politische Interessenvertretung
gegenÃ¼ber der Krone mehr darstellten, so gaben sie
dem Adel offenbar âgenug MÃ¶glichkeiten, die Wahlen
zu seiner eigenen Veranstaltung zu machenâ (S.Â 227).

Das dritte Kapitel behandelt den Ausbau der Verwal-
tungsstrukturen und das Aufeinandertreffen von zentra-
ler Staatsgewalt und lokaler Selbstverwaltung und lie-
fert eine Typologie der Gouverneure in den polnischen
Provinzen. Die Prozesse des Aushandelns, die Ganzen-
mÃ¼ller ausfÃ¼hrlich beschreibt, zeigen, dass es sich
bei den politischen Auseinandersetzungen in den West-
gouvernements meist um lokale oder private Zwistigkei-
ten handelte. Den Wendepunkt brachten erst der forcier-
te Staatsausbau und die sich wandelnden gegenseitigen
Wahrnehmungen nach demNovemberaufstand, die loka-
le Differenzen als nationale Konflikte erscheinen lieÃen.
Die untersuchten Fallbeispiele fÃ¼r Aushandlungspro-
zesse zeigen eine groÃe Vielfalt im Umgang mit neuen
Verwaltungsstrukturen. Mitunter gab es produktive Ko-
operation zwischen Gouverneur und Adelsgesellschaft,
z.B. wenn es um den Ausbau von StraÃen ging. Hier ent-
sprach das Eigeninteresse des Adels der staatlich ver-
ordneten Verbesserung des Kommunikationsnetzes als
âTeil einer imperialen Integrationspolitikâ (S.Â 340). Im
Unterschied dazu verweigerten sich die Adligen, wenn
es um die Finanzierung eines Denkmals fÃ¼r den Ge-
neralgouverneur ging. Nicht kooperativ zeigte sich der
Adel 1818 auch bei der Sammlung und Weitergabe der
Ã¶rtlichen Gesetze an die ZentralbehÃ¶rden, die zur
Vorbereitung eines einheitlichen Gesetzbuches hÃ¤tten
dienen sollen. KonfliktfÃ¤lle zwischen den Gouverneu-
ren und den Ã¶rtlichen Adelsgesellschaften waren oft
Ausdruck des Aufeinandertreffens konkurrierender loka-
ler Netzwerke. Dies war natÃ¼rlich keine Besonderheit
der Westgouvernements, sondern stellte, wie eine wach-
sende Zahl von russischsprachigen Publikationen zu ein-
zelnen Regionen des Reiches zeigt, ein weitverbreitetes
PhÃ¤nomen dar.

Im Schlussteil bindet GanzenmÃ¼ller seine Ergeb-
nisse in eine komparatistische Perspektive ein. Zu-
nÃ¤chst vergleicht er die Inkorporierung der polnischen-
litauischen mit der anderer fremdlÃ¤ndischer Eliten in
das RusslÃ¤ndische Reich. In einem zweiten Schritt
geht er auf die Integrationspolitik der TeilungsmÃ¤chte
PreuÃen und Habsburger Reich ein. Den Hauptunter-
schied zur pragmatischen Integration der Ostseeprovin-
zen und Finnlands in das Imperium sieht GanzenmÃ¼ller
darin, dass es sich um einen Herrschaftswechsel auf Ver-
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tragsbasis und nicht um eine Unterwerfung wie im Falle
der Teilungsgebiete Polen-Litauens gehandelt habe.

Auch die Basis fÃ¼r die Verwaltung der Gebiete in
PreuÃen und im Habsburger Reich war eine ganz ande-
re, da diese Verwaltungen nicht auf die Ã¶rtlichen Eliten
angewiesen waren, sondern eigenes Personal einsetzen
konnten. Erstaunlicherweise hat es offenbar bei den Ver-
antwortlichen im Zarenreich keinen Blick auf die Politik
der anderen TeilungsmÃ¤chte gegeben, was nicht in die
gÃ¤ngige Praxis des Imperienvergleichs passt. In diesem
Zusammenhang stellt sich die Frage nach der Expertise
des Komitees fÃ¼r die Westgouvernements, ein Thema,
das GanzenmÃ¼ller bei seiner Analyse der zarischen Po-
litik leider nicht ausgefÃ¼hrt hat. Dies hÃ¤tte im Hin-
blick auf die groÃe Zahl von polnischen Adligen im rus-
sischen Staatsdienst und in den ZentralbehÃ¶rden neue
Einblicke in die Genese der zarischen Politik in denWest-

gouvernements liefern kÃ¶nnen. Eine dritte Vergleichs-
ebene, die Frage nach der zarischen Kirchenpolitik und
nach dem Umgang mit der katholischen Geistlichkeit in
den annektierten Gebieten, wÃ¤re wohl noch wichtiger
gewesen. Sicher galten die geistlichen Eliten eher als âun-
ruhige Elementeâ. Da es GanzenmÃ¼ller aber um Fakto-
ren der Integration und Desintegration geht, wÃ¤re es
sinnvoll gewesen, die staatliche Kontrolle der Kirchen
und der Geistlichen im Kontext der Integration von Eli-
ten mit zu reflektieren.

Insgesamt hat GanzenmÃ¼ller jedochÃ¼berzeugend
dargestellt, wie das Imperium im Teilungsgebiet in der
Phase eines forcierten Staatsausbaus funktionierte und
die Integration des Ã¶rtlichen Adels Ã¼ber eine âHomo-
genisierung durch Dezimierungâ (S.Â 47) versucht wur-
de.
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